
Gleithängen sich ausbreitend, an den 
Prall hängen dagegen meist nur angedeutet. 
In höheren Lagen finden sich auch noch 
Reste von Mitrelrerrassen-Schorrern. 
Rainberg bei Kreuzwertheim und Groh­
berg bei Faulbach stellen Umlaufberge des 
Maines dar. An lerzrerem benutzt der 
Faulbach ein Stück des alten Mainlaufes. 
Ein Umlaufberg hat sich auch bei Lohr 
entwickelt (Romberg). 

Am dramatischsten aber läßt sich die 
Flußarbeir des Maines an der 5 km langen 
Spornschlinge von Urphar erkennen. Dort 
hat sich an der nur mehr 350 m breiten 
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Halsenge bereits eine leichte Einsattelung 
gebildet; ähnlich der H eckenkopf bei 
Faulbach. Örtlich wurde die Mainlauf­
formung wohl auch durch junge Krusten­
bewegungen beeinflußt. In der UnteF­
mainebene verbreitern sich die Flußcerras­
sen kr äftig gegen den Odenwald hin, 
insbesondere die Mittelterrasse. Gegen­
wärtig hat der Main anscheinend seine 
untere Schottersohle noch nicht überall 
wieder e rreicht (Abb. 8). 

Prof. Dr. Hc.l)muth Fuckncr, A-6473 Wcins­
Bichl. Tirol, Osterreich. 

Bergbau und Metallgewerbe 1m Spessart 
Wie Fichtelgebirge, Frankenwald und Fränkische Alb, war auch der Spessart zeitweise 
Standort eines örtlich beachtlichen Montangewerbes. Seine G rundlagen bi ldeten 
Bodenschätze unterschied licher A rt und Entstehung sowie der Reichtum an Wald und 
Wasserwegen. 

1) Vorkommen, Bildungsweise 
und Lagerung 

( 1) Eisenerze treten - häufig mitManga11-
gehalt - an tekconischen Brüchen und 
Spalten des Grundgebirges im Vorspessart 
auf. Dort stiegen sie thermal aus großen 
Tiefen auf und vercrzten mit anderen 
Beimengungen manche Vcrwerfungsrän­
der nachhaltig. Roteisenerz (H:imatit) 
wurde bei Mömbris. nw Straßbessenbach 
0,5 m lagcrmächtig erschlossen. Bei 
Laufach-Hain fanden sich brekziös 0,3-
0,4 m Roteisen und Eisenglanz. In 
Zechscein-Dolomitmuldcn erreichen 
8ra1111eisenerzlager jedoch 20-30 m Mäch­
tigkeit mit bis zu 36% Metallgehalt - als 
Dolinenfüllung bei ßieber-Lochborn. Sie 
wurden seinerzeit beim Eintreten eisen­
haltiger Wässer in Kalkschichten ausge­
fällt, den Obcrpfälzer Vorkommen am 
Ostrande der Friinkischcn Alb vergleich­
bar. Bei Eichenberg erreichen diese räum­
lich bcsd1r:inkten Vorkommen 1,4-3,3 111 

Stärke mit 14,7Ck Eisen- und 4,3 o/c Man­
gangehalt. Auch im ßröckelschiefersaum 
des Spl'Ssarts treten A usfällungcn eisen­
haltiger Wässer auf - 0,2-0,5 111 stark, mit 
15-21 %.. Mctallgehal t ( Eisensandscein­
bank). Ahnlich wie diese, bilden sich noch 
gegenwärt ig kolloide Raseneisenerze als 
tiefbrauncr, erdiger Mulm in 0,5-2,0 m 
starken Bän ken (Abb. 1). 
(2) K11pferle1ten. marin-kiistcnnahe Ab­
särze des Zcchsteinmccres, erreichen meist· 
nur 0,25-0,50 m Flözsrärke. Sie enthalten 
durchschnittlich 0, 13- 1.43% Kupfer, 0,33-
l,20'7t Blei und 0,007'1!: Silber, abbauwi.ir­
dig insbesondere bei Omersbach-Gcisel­
bach-Huckelheim am Srnfcnfußc des nw 
Spcssarcs. Sporadisch treten im Grund­
gebirge auch Kupferkarbonate und -sul­
fide auf (Scraßbessenbach, Sommerkahl). 
An gering-mächtige Gangspalten gebun­
den sind Vcr-crzungen von Kobalt, Wis­
muth und Nickel u m ßieber (Abb. 2). 
(3) Auf Störungsspalten im Vorspessart 
bei Obcrbcssenbach und Sailauf sowie im 
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Bergbau Im Spessart 

Profilschnitt durch Grund- und De&.gebirge 
s tark Ubcrhöht, be ~onders in 
unteren Partien des Zechsteins 
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Abb. 1: Grundlage des Spessart-Bergbaus waren die vielartigcn Lagerstätten bauwiirdigcr Erze. Sie 
wurden angereichert an tekton ischen Störungen durch aufst eigende Lösungen und Dämpfe. scdimcmär 
ausgefäl lt in Zcchsreindolinen und neuerdings als Rasrnciscncrz. aus eisenhaltigen Bächen. 

Buntsandstein w Lohr finden sich mehrere 
Gänge von Schwerspat (BaSO,), meist 
nw-se streichend - 1-6 m mächtig. 

( 4) Die Steinsalze des Zechsteins bilden 
gleichfalls nur örtliche Vorkommen. 
H ydrothermal erschlossen, werden sie bei 
Bad Sodenttal se Aschaffenburg 8,3 m 
mächtig, bei Bad Orb jedoch bereits etwa 
80 m. Erst im Rhöngebiet erreichen 
salinare Zechsteinabsätze mehrere hun­
dert Met er Stärke. 

(5) Von großer wirtschaftlicher Bedeu­
tung waren jahrhundertelang die mächti­
gen Lagen der H eigenbriicken-M iltenberger 
Sandsteine. 
(6) Unter bis zu 35 m mächtigen pliozän­
eiszeitlichen Sand-Schotter-Tonlagen der 
Untermainebcne zwischen Seligenstadt­
Alzenau-Hainstadt wurden Braunkohlela-
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ger erschlossen - 12- 17 m stark, ö rtlich 
sogar bis 60 m anschwellend. Sie entstan­
den aus tertiären Waldmooren des rand­
lichen Mainzer Beckens und enthalten in 
wannigen Flözlagern noch verschwemmte 
Stämme, Äste und Wurzeln von Sequoien. 
(7) Den Mainablagerungen in stillen Fluß­
schlingen entstammen die 25-70 m 
mächtigen Tonlager von Klingenberg, 
Schippach und Stadtprozelten. An den 
Leeseiten der Vorspessart höhen und Main­
tal hänge des Spessarrs wehren eiszeitliche 
Winde meterhoch Löß an. In der Uncer­
mainebene häufen sich örtlich ausgedehnte 
Flugsandfelder. Auch Flußschotter und 
Kiese erreichen in verlassenen Mainral­
buchten erhebliche Mächtigkeiten (Trenn­
feld, Abb. 8). Hoher Grundwasserstand 
der Untermainebene führte örtlich zur 
Bildung von Torflagern. 
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Abb. 2: Aus der herausgehobenen Zechsrcinscholle von ßiebcr-Lochborn im Nordspcssarr werden die 
mannigfachen Stö rungen e rkennbar, die den Spessart durchziehen. Reihen von Flachgruben (Pingen) 
und t iefen Stollen bczcirhncn die Stätten des jahrhundertelang hier blühenden Bergbaus. 

2) Historische Entwicklung 

Erst nach der Mitte des 15.Jh. (1451/69) 
erscheinen Nachrichten über Bergbau und 
Metallgewinnung im Spessart. Damals 
beginnt in allen Gebirgen Europas eine 
fieberhafte Suche nach dem „Berg~egen", 
insbesondere nach Edelmetallen. Ortliche 
Funde in Seifen und Pingen beflügeln die 
Einsatzfreude der Landesfürsten, die seit 
1232 Inhaber des Bergregals sind. Träger 
der bergbaulichen Erschließung sind 
zunächst Genossenschaften, deren Mit­
glieder meist dem Niederadel und Kloster­
herren, später auch patrizischen Groß­
kaufleuten und wohlhabenden Schiffseig­
nern entstammen. Sie erwerben und 
veräußern ihre Anteile (Kuxe) mit gewis­
sen landesherrlichen Einschränkungen. 

fm Spessart vergeben d ie Fürstbischöfe 
von Mainz, seit dem 15. Jh. Inhaber des 
Bergregals im Spessart, Murungen auf 

Kupfer bei Geiselbach-Huckelheim­
Krombach. Mit und neben ihnen belehnen 
die Grafen von lsenburg und die Äbte von 
Seligenstadt. Um l 400 beginnt der 
Kupferbergbau um die Meerholzer Berge 
im nw Vorspessart, 1492 wird von der 
Ausbeute von Kupfer, Blei und Silber bei 
Bieber berichtet. Die Bergknappen werden 
mit Holzzuteilung, Grund und Boden und 
Viehhaltungserlaubnis begabt, die Berg­
meister mit eigener Rechtsprechung über 
Schöffen, Vögte und Knechte - ,,außer 
Blut, Hals und Haupt". Alle Bergknap­
pen stehen mit eidlichem Treuegelöbnis 
auch unter besonderem landesherrlichen 
Schutz. 

Gleichzeitig mit den Bergschiirfungen 
entstehen verarbeitende Schmelzhiitten 
und Hammerwerke zu Huckelheim, Wald­
aschaff, Laufach u. a. 0 . Ein anschauliches 
Bild der Erzgewinnung und Verhüttung 
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Abb. 3: Neben den Erzen bildete der Laubwald des Spessart die Grundlage der jahrhundertelang 
betriebenen Metallindustrie und Gbsherscellung. Deutlich zeigt die Nadelwaldverbreitung die 
zentralen Orte der Eisen• und Glashütten an. Sein rascher Wuchs sollte den hohen Bedarf an 
Verhütrungsholz sichern. 1-8 = Naturschutzgebiete. 
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im ausgehenden Mittelalter vermittele 
AGRICOLA 1556. In seinen technisch 
orientierten bildreichen Darstellungen 
erscheinen auch die beteiligten Sozial­
gruppen nach Rang, Kleidung und Funk­
tion deutlich. Frauen arbeiten dabei beim 
Ausklauben, Mädchen beim Waschen und 
Jungen beim Pochen der Erze. Es wird von 
den Erwachsenen bis zu 12 Stunden täglich 
gearbeitet. 

Immer wieder wird jedoch der Bergbau 
im Spessart durch kriegerische Einwir­
kungen gestört - nach der Mainzer 
Scifcsfehde 1461 /63 folgen Bauernkrieg 
1525, die Markgrafenfehde 1550 und 
schließlich der Dreißigjährige Krieg 
1618/48 mit immer neuen Meeresdurch­
ziigcn. 

Erst im 18. Jh. erfolge ein neuer 
Aufschwung im Spessart-Bergbau. Nun 
übernehmen die Landesherren mit ihren 
Beamten Erzgewinnung und Mecallaus­
beute. Nach 1685 beginnen damit im 
Nordspessart die Grafen von Hanau, seit 
1737 die Landgrafen von Hessen-Kassel, 
sowie die Fürstbischöfe von Mainz. Sie 
legen Kornmagazine zur Versorgung der 
Bergleute an und veranlassen auch bereits 
ihre Gesundheicsiiberwachung. Mit Hilfe 
neuer Schmelzmethoden werden alte 
Schlackenhalden bei Sommerkahl erneue 
ausgeschmolzen. 1754/62 gewinnen die 
Landgrafen von Hessen aus den Bieber­
Lochborner Gruben einen Reingewinn 
von 700000 fl. Um 1780 s ind dort noch 
400-500 Arbeiter im Bergbau beschäftige, 
- in 4 Bergwerken, 2 Zechen, 4 Poch- und 
Waschwerken, 5 Hämmern, 1 Scheidhaus 
und bei 3 Scauceichen (vergl. Abb. 2). Die 
Verhüttung der Eisenerze erfolge insbe­
sondere in Laufach und Waldaschaff, die 
Kobalcerze werden in Schwarzenfeld zu 
Blaufarbe verarbeitet. 

In den Wirren der napoleonischen 
Kriege erlischt der Bergbau bei Bieber; 
1823/35 erfolge ein neuerlicher Versuch 
des Kupferabbaus bei Großkahl- Huckel­
heim. Dabei ergeben 8-14 Zer. Kupfer­
letten 1 Zer. Konzentrat, aus dem 4-5 Pfd. 
Kupfer, 10 Pfd. Blei und 1 1/2 Lot Silber 
gewonnen werden. 1867 wird der Abbau 

von Kobalt aufgegeben, 1875 der auf 
Brauneisenstein Vorübergehend werden 
Eisenerze aus dem Lahngebiec und der 
Oberpfalz verhüttet. Mit dem Eisenbahn­
bau dringt das Ruhreisen dann nach Süd­
deutschland vor und bedränge die Produk­
tionsstätten im Spessart. Von den 15 
Eisenhämmern 1830 bestehen 1880noch 4, 
als letzter blieb die Zwieselmühle im 
Haslochcal baulich erhalten. 

Kriegsbedingt wurden 1916/22 bei Som­
merkahl bis zur 100-Meter-Teufe hinab 
noch 20-25 Zer. Rohkupfer/ Tag geför­
dert. Heute birgt der Spessart lediglich 
geringe Reste des vormals blühenden 
Montangewerbes. Seine Berg „schätze" 
waren immer nur reche bescheiden, ledig­
lich Sand-, Ton- und Schwerspat werden 
gegenwärtig noch örtlich abgebaut und 
verarbeitet. 

Die ausgekohlten Braunkohlenlager der 
Uncermainebene bilden als „Kahler Seen­
platte" ein bedeutendes Naherholungsge­
biet. Eisenguß mit Fremdrohstoffen wird 
in Lohr und Laufach betrieben, E isen­
verarbeitung in Kleinheubach (Zellscoff­
u. Papiermaschinen), Freudenberg-Kirsch­
furt (Zahnstangen, Winden) und Deccin­
gen (Bleche). 

Prof. Dr. Hellmuth Fuckner D-8520 Erlongen, 
Welsweg 5 
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